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Herrn Medicus Beschreibung der Kornblume,
aus der 5Mor. er Lomment.

^ca^emiZL LleÄoral. ?alarin^

dem mir aufgetragenen Amt, (sagt der so

patriotisch und rveitdenkende geistvolle Mann, Herr

Regiernngsrach Mcdlcus, zu Mannheim, zugleich

Aufseher über den botanischen Garten daselbst,) die Ge¬

schichte der Krauter, Strauche und Baume der P fal; zu

verfertigen, haoe ich mir einen andern Weg vorgezeich»

net, als der gewöhnliche ist, die Namen derselben unter

irgend ein angenommenes System zu bringen, und ein

trockenes Verzeichniß von dem Pflanzenreich zu liefern.

Ich, meines Orts, halte es vor noch zu früh, ein System

zu errichten, und glaube, daß es viel nützlicher sey, erst

Baumaterialien zu einem solchen zusammen zu tragen;

diese sind eine genaue Erkenntniß aller Theile einer Pflanze.Band /. A Die
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Die Natur, die gleich reich als geheimmßvoll ist, und

sich nur denjenigen entfaltet, die sie mühsam und mit

Aufmerksamkeit betrachten, ist noch lange nicht von uns

so erkannt, daß wir in kurzen Inbegriffen von ihr re«

den dürften.

Mein Endzweck ist alfo in Zukunft, eine jede Pflanze

genau zu beobachten, genau zu beschreiben, und mich

nicht mit allgemeinen Zügen zu begnügen, noch an irgend

«in System zu binden. Bloß die Natur wird meine

Führerinn feyn, und ich bin überzeugt, daß dies der beste

Weg sey, die Krauterwissmschaft mit neuen Erfindungen

zu bereichern. Gegenwartig übergebe ich bloß die Zer¬

gliederung einer Blume. Die E'nrichtung des botani¬

schen Gartens, (in Mannheim) welche ein unvergeßli¬

ches Andenken (auch für mich ein unvergeßliches Anden¬

ken, in Absicht der liebreichen Begegnung, des so men¬

schenfreundlichen Herrn Medicus, der die neugierigen

Fremden in diesem Garten so angenehm unterhalt Pf.)

von der gnadigen Vorsorge, und ein unsterbliches

Denkmal von der unbegrenzten iiebe zu der Narur-

wissenschaft des Durchlauchtigsten Carl Theodors, je¬

tzigen und künftigen Zeiten seyn wird, hat nur noch nicht

erlaubet, ansetzt (1766) weiter als folgende Blume

zu beschreiben.

Diese Blume ist die Rornblume Ich

habe mit Fleiß eine der allgemeinsten zu dieser Probe er¬

wählt, um den sich wizzig Dünkenden zu zeigen, daß

auch in den bekanntesten Kräutern noch Geheimnisse ver¬

borgen liegen, die vielleicht den größten Krauterkennern

entwischt sind. Sie scheinet sonsten ein eigen Geschlecht

auszumachen, die viele Gattungen unter sich begreift,

und die daher von den Krauterkennern allerhand Namen

erhalten, je nachdem sie eine Gattung zum Hauptge-

^ schlecht gemacht. Ich folge hier dem Tourneforr; meine

Beschreibung wird auch vorzüglich die Kornblume allein
ange«
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angehen, und nur dann nnd wann werde ich Beobach¬

tungen von andern Gattungen zur Erläuterung anziehen.

ZW> Die folgende Zahlen in der Beschreibung bedeuten

die Kunstwörter, die zu Ende erklärt sind.

Beschreibung der Kornblume.
Der Blumenbecher i) bestehet aus einer Menge

von Blatterchen oder Schuppen; 2) die rund herum auf

einander liegen, und von welchen die auswendigen und

untersten die kleinsten sind. Sie entspringen zwar alle

von unten, wo sie breitlicht sind, es kommt aber jedes¬

mal nur der obere Theil, die unterste Reihe dieser

Schuppen ausgenommen, von ihnen in das Gesicht.

Dieser ist oben spitzig, die beyden Seiten von dieser

Spitze sind mit feinen zarten Zahnchen besetzt, die bald

weiß, bald rothllch aussehen. Der untere Theil einer

solchen Schuppe siehet auswendig, so weit als er von an¬

dern Schuppen bedecket ist, hellgrün aus; die ganze

innre Seite aber ist glatt, weiß, und glänzet wie ein

Spiegel. Durch diese Vereinigung von Schuppen ent¬

stehet ein Blumenbecher, Vergleich bey seiner Entstehung

aus einander gehet, einen Bauch bildet, bald darauf aber

wieder sich gegen oben beyschließet, und mit einer rund¬

lichten Oeffnung endet.

Die eigentliche Blume z) theilet sich in zweyerley

Blüthen, nenilich in solche, die an dem Rand stehen,

und die in der Mitte sich befinden. Deren Blüthen am

Rand 4) sind gewöhnlich zehen, oder auch wenigere,

öfter auch mehrere; sie entstehen unten, und gehen mit

einer langen dünnen Röhre;) zum Becher heraus, da,
wo das Rohr zum Becher hervorkommt; bieget es sich
stark in einen stumpfen Winkel unter den Becher hinaus,
und hernach erweitert es sich langsam in einen Kelch; 6)

A 2 dessen
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dessen inwendige obere Seite sich ungemein verlängert

und ausbreitet, die auswendige aber viel kürzer ist. Die

obere Seite, oder der sogenannte Helm des Kelchs 7)

theilet sich durch drey tiefe Einschnitte in vier länglich«

spitzige Blattgen, die auswendige Seite, oder der söge«

nannte Barc des Kelchs 8) ist durch einen Einschnitt

in zwey kleine länglichspi'Hige Blattaen zertrennet.

Diese Randblüthen zusammen sind sehr groß, und stel¬

len gleichsam ein Rad vor. Ihre Farbe ist, sobald sie

zum Blumenbecher hervorkommen, himmelblau , röth-

lich, weißlich, u. s. w. Zu unrerst in den dünnen

Rohr liegt in dem Saamenbehälter 14) ein sehr kleiner

unansehnlicher Saamen, l6) der aber verwelket 20,) weil

ihm die Befruchtungscheile mangeln. Das Blumenbette

ist hier, wie bey denen innwendigen Blüthen, mir ei¬

ner seinen weißen Haarwolle 15) voll besetzt. Die

inwendigen Blüthen sind starker in der Anzahl, als

die äußern , aber viel kleiner; sie blühen nicht zu gleicher

Zeit, sondern entstehen nach einander. Unten erheben

sie sich von dem Saamenbehälter 14) mit einem geraden

Rohr 5) bis dahin, wo sie sich in den Kelch 6) erwei¬

tern , woselbsten sie sich ein wenig auf die Seite nach

außen zu biegen. Dieser Blumenkelch ist schon rund,

gehet obenher wieder etwas zusammen, und alsdann

giebt er erst wieder fünf sehr schmale ziemlich lange

Blattgen lo) von sich, die weit auseinander stehen,

und in die Höhe steigen. Inwendig an ver untern

Seite dieses Blumenkelchs entstehet mit fünf Faden 4)

das Saamenhorn; 12) diese fünf Faden haben obenher

eine jede eine besondere Erhabenheit; welche zusammen

den obern Rand des Blumenkelchs verschließen. Von

da erhebet sich das Saamenhorn in einem geraden Cy¬

linder in die Höhe, und bieget sich oben, wo es sich bald

endet, ein wenig krumm. Die untere Hälfte dieses

Saamenhorns ist fünfmal gestreift. Diese Streifen

sind Fortsetzungen von denen Faden, mit welchen das
Saamenhorn unten im Blumenkelch entstanden, sie sind
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aber mit einander verwachsen. Anfänglich sind sie sehr
leicht zu theilen, zuletzt aber, wenn die Blume bald ver,
blühet, sind sie so genau vereiniget, daß man sie kaum
mehr trennen kann. Der obere Theil des Saamenhorns
ist gleich von dem ersten Anfang hart, kaum zu zertren,
nen, und von wahrhaft hornichter Natur. Inwendig ist
er sehr glatt, und man entdecket nirgend Streifen.
Oben ist er im Anfang ganz verschlossen, er wird aber
in der Folge der Zeit durch die hernach anzuführende Nr,
sachen aufgesprenget, und bekömmt vier bis fünf Rös«
chen, die seine Oefnung zwar ungleich machen, aber
dennoch wegen ihrer Kleine ziemlich schwer zu sehen sind.

In diesen inwendigen Blüthen 9) befindet sich auch
der Scaubweg; iz) unten stehet er auf dem Saamen«
beHalter 41) auf, das innwendig schön, rund und klein,
auswendig aber rund herum mir langen zarten Haaren i;)
besezzer ist. In einen jeden solchen ist ein einziger
Saame 16) verschlossen. Von da gehet der Staubweg
mit einem ziemlichen Stil 11) in dem Blumenrohr 5)
durch den Blumenkelch 6) hervor, und trifft in das
Saamenhorn. — Dieses scheinet seine erste Lange zu
seyn, wenigstens habe ich ihn in den noch nicht aufgegan¬
genen Blumen jedesmal so angetroffen. Hernach aber
wachset er, so wie die Blume weiter aufgehet, steiget in
dem Saamenhorn besser herauf, kommt endlich zu der
Oeffnung herans, wird etwas größer als dasselbe, und
zertheilet sich oben in zwey voll einander stehende kleine
Staubwege 18).

Der Saamenstaub 19) entstehet in dem unter,
sten Theil des Horns, so weit es gestreift ist. Daselb«
sten habe ich es in denen noch nicht entfaltenden Blüthen
angetroffen; es sahe wie ein fettiger dicker Brey aus, so
ich leicht heraus holen, und wo ich wollte, hinschmieren
konnte. Dieses war der unzeitige Saamenstaub, und
der obere Theil des Horns war ganz leer davon. So wie
er aber zeitiget, wird er trockener, staubiger, und kommt

A z in
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in die obere Hälfte des Saamcnhorns, wohin ihn der
immer mehr wachsende Staubweg treibet. Wenn end¬
lich das Saamenhorn oben zerspringet, so kommt cr zu
der Oeffmmg heraus, und wenn der Staubweg seine
vollkommene Große erreichet, so ist das Saamenhorn
gänzlich von allen Saamen leer.

Es sind unterschiedliche Ursachen da, welche das
Saamenhorn aufsprengen, den Saamen daselbst heraus
befördern, und dasselbe ganz leer machen. Die erste ist
der Blumenkelch. Dieser ist, wie ich oben schon gemel¬
det, inwendig schon rund, und seine obere Oeffnung
durch die Hervorragungen derer fünf Faden des Saa-
menhorns wie verschlossen. Dadurch verändert er sich
gleichsam zu einem Blasbalg, denn ich habe bemerkt,
daß der Saamen oben gleich mit Gewalt herausgetreten,
wenn ich diesen Kelch nur gelind berühret Dieses ge¬
schahe aber niemalen, wenn ich das Blumenrohr drückte.
Wenn also der lange Stengel, worauf die Blume be¬
kanntlich ruhet, durch den Wind hin und her beweget
wird, so wird dadurch der Blumenkelch immer gelind ge¬
drückt. Durch diejen Druck wird die in dem Saamen¬
horn befindliche Lust zusammen gepreßt, und diese zer¬
sprenget endlich die obere Spizze desselben, und befördert
auch das Herausgehen des Saamens.

Die zweyte Urfach des Aersprengens ist der Staub¬
weg. Dieser, wie ich oben schon gezeigt, wächset und
treibt den unten befindlichen Saamen immer mehr in die
Hohe, daher eS kömmt, daß, wenn das Saamenhorn
aufgesprungen, unten gar nichts vom Saamen zu sehen,
obenher aber alles vollgestopfet ist, so doch anfanglich
ganzjleer war. Durch diesen also von dem Staubweg
herausgetriebenen Saamen wird die obere Oefnung zer¬
sprenget.

Der
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Der Staubweg ist endlich drittens die vorzüglichste

Ursache, weswegen das Saamenhorn so leer vom Saa-
men wird. Denn oben ist derStanbweg, woersichthei-
let, so dicke, daß er die ganze Höhle genau ausfüllet.
Sowie er also wachst, nimmt er überall den Saamen
genau hinweg, lind treibet ihn vor siel' zur Oeffnung
heraus Hier bey der Kornblume ist diese Dicke an dem
eigentlichen Staubweg zu bemerken, es giebt aber eine
andere Gattung von diesem nemlichen Geschlecht, die ein
wenig unter dem eigentlichen Staubweg an dem Stiel
derselben rund herum einen Knopf hat, der von der
Größe der inwendigen Weite des Saamenhorns ist,
und darzu dienet, jenen Saamen genau heraus zu schaf¬
fen, den der hier zu dünne obere Theil des Slaubwe»
ges nicht so genau wegbringen konnte.
, Dieses ist nun die genaue Beschreibung der Kornblume.

Wenn wirsolche mit derNatur vergleichen,.so werden wir
auch finden, daß sie deutlich sey. jMan erlaube mir jezzo,
daß ich diese meine Beschreibung mit etlichen andern ver¬
gleichen darf, die von denen gelehrtesten Krauterkennern
entstanden, nemlich von dem Tovrnefort, Ludwig,
von -Haller imd Linnee.

Tournesort war bekanntlich ein Verachter der Fort¬
pflanzung durch die Vermischung der Saamen. Er
hielt die mannliche nud weibliche Theile vor Aussüh-
rungsgesaße, durch welche theils die überflüßigen
Nahrungs-theils andere schädliche Safte ausgeführt
würde. Diese seine Meynung , die nachher hinlänglich
ist widerlegt worden, machet die Beschreibung der
Kornblume sehr dunkel und unverständlich. Ich will seine
Beschreibung hier beyfügen:

LIM5 XII. Oe kerbig et la5rutllcibns Köre Koscu-
lold. k?lv5 üolculoluz compovitur ex plurim» Koleulis
Zenle politiz, eoäemczue cal^ce comprekentli. ^losculi
sutcm ümt petsls üiiulols, teoma. czuorum luxrcma
xzrs gmplistvr multi farism, lsepius rsmen Kellae intisr
ckv)lg,jaliäentyuetellero xIerumqus kruHmkve embr^ooi', e

A 4 -zuo
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<zuo xro6it czpillsmentum ultrs vz^msm protensum czuin-
que kulcriz iomxsm. Lnibr^ovei kurzum csl^cis occu-
xsnt, czuoij l'kslsmuz vocatur, abenntczue in keinen
xgxl'l! illltruttuw, vel ü^em csreoz gut sculestum.

8e6i. II.
Os kerdis K»rs Kosculoso sc lemins pgp^>is in-

Üruäio. (Zsnus IV. dvkinus. Lluer.
L^anus eli xlsntse Zer>ur, Lore tlolculold plunmis

lcilicet üosculis leä ciillimilibu8 conilante. ^Iü enim»
qui meMullium övriz oceupant, czeteri» mioores surit,
iv Isci^izz seczuslez cliviti. (?2cteri vero scj circumkerea»
t!Zm positi IvnZe mzjorez timt, MZk^c>ne conchiem et
veluli bilsbisti utn'que embr^oni insicient er cs^ce squs»
woso non sculestc» com^rekenäuntur. Zmbr^o gutem
sbit äemäe iv semen xspxjz ioltruNum.

Untersucht man diese Beschreibung aus dem Tour-
nefsrr, so findet man, daß bey einer natürlichen Ab^
bildung und genauen Aufzeichnung fehlet:
1. Eine genaue Beschreibung des Bechers. Er bergißt

den Anfang/ ihre Große, ihre innere Farbe, die
Aahnchen, womit der Rand derselben bese;t ist, und
unterscheidet also diesen Becher nicht deutlich genug von
den andern Bechern dieser Classe.

2. Selbst die Beschreibung derer beyderley Blüthen ist
nicht deutlich genug, vorzüglich der so künstlichen und
bewundernswürdigen gebaueten inwendigen Blüthen.

z. In dem Charakter der Kornblume vergißt er sowol
das Saamenhorn, als den Staubweg anzuzeigen, und
begnügt sich solchen in dem Hauptcharakter der Classe
ebenhin entworfen ju haben. Dks ma» nun «n Feh-
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ler seines Systems seyn, weilen er sie als Ausfüh»
rungscanale zu gering schäzte.

4. Endlich gedenkt er mit keinem Wort des Saamens,
der gleichwohl in ziemlicher Menge in jedem Saamen,
hom verborgen lieot, noch vielweniger der Art, wie
die Natur denselben herausbefördert.

Man siehet also, daß den Tournefort die Liebe zu
seinem System und zu seinen Meynungen verblendet hat,
eine genaue Beschreibung aller Theile der Kornblume zu
liefern.

Christian Gottlieb Ludwig, ein ehrwürdiger
Greis, (damals l?66) und in allen Theilen der Arz-
neywissenschaft mit unermüdetem Fleiß arbeitende Lehrer
zu Leipzig, ( der wie bekannt, nun todt ist,) gab schon in
seinen frühen Jahren eine neue Lehrarr heraus, nach
welcher er die Kräurerlehre in bessere Ordnung zu brin«
gen suchte, die er nachhero um viel verbesserter an das
Licht stellte. — Die Kornblume hat er folgendermaaßen
beschrieben:

LIsA V. plsvtse Köre perkeQo, monvxetslo, com-
xotilo, mixto.

Lenturis, lio.
dslix cspitatuz, imbricstus, 5zugmlz vsrie termios-

tiz; tlialsmuz vilosu« vel letvlus; ovuls äi5ci lukioevt
üolLuloz tubulofos, qumqllikcloz, perke^os; ovula ra-
lZii vix coofxicriz suümevt, üolculoz tudulc»k>5, äiuerl!
moäs lZivisos, neurro; xlus minus emweotez, lemins
xosa, von rsro vu6z.

?ln dieser Beschreibung kann man allerdings mit
Grund aussezzen, daß verschiedene nothwendige Ctzarak«
tere mangeln, nämlich:

A 5 r.Cr
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r. Er gedenket mit keinem Wort des Saamenhorns/
noch des darinn befindlichen Saainens.

2. Auch ist der Scaubweg gänzlich vergessen.

z. Der Becher ist, wie bey dem Tournefort, nicht be¬
stimmt genug beschrieben; selbst das Verhältniß von

Blüthen gegen einander, konnte, so wie ihre einzelne

Beschreibung, deutlicher und vollkommener seyn.

Abermal ein Beyspiel, daß die Liebe zu dem Sy¬

stem den vortreflichen Ludwig gehindert, eine qelreue,

genaue und natürliche Beschreibung der Kornblume vor-

zuzeichnen.

Der Herr von -Haller, (auch bekanntermaaßen

nicht mehr unter den Lebendigen), der in allen seinen

vortrefflichen Werken die Natur zu schildern sich bemü¬

het , und der niemals nach einem eingebildeten System

die Natur umarbeiten wollen, hat in der Geschichte der

Pflanzen, so wie in der Geschichte des Menschen unsterb¬

liche Entdeckungen gemacht. Hier ist nach der eoumera-

tlvoe metkotZics stirpium k^elvetiss iock'ßeosrum: GöttlNg.

1742. s. 67z. seine systematische Abbildung:

(?^mnomonc> ipermss Kors ismini inliäems.

(ülals. II. Kamwllzus Huinczus coaliris.

Huic vaKMmss et vsturzli commuoiz oots ek,

ex pariete. tloris ivonopetsli sli^uz psrle bukulofi, limbc»

quinqueü6c> temini insi-jentis, valcuntur czuisxzue 61a-

meots, looZsz ßeliantis smkers;, quae ja uoum tubum

conostcuntur c^Iiizclricum circumxolltss tubse unicae,

<zuae ex luinmo temine atceucjil, et plerumque luprs tu-

bum iiamineum emerZit. Ita in , kuic enim

clüül koemiose Köre; lunt, aliczusnäc) etiam Keri-

les, quvrum ovsriz abortiuot, veczue tamsn lismioa

xro^ris coriceciulltur, uti marez ctiiiw rexieriuatur, qui-
duz
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bris ligmiu» funt, et gbnrtivum ovgrinm. I^arum
enim üolcuiorum ^lurimi, nt m siriari clglle gZ ungin
xlgeeutsm colwglcuntur, et uoo communi cal^cs covti-
veotur.

Or6oIV. I^Iolcuüs in kimbiru üerilibug.

I^ae plgutae prgeter äilcum verorum tlczfculorum
lnsjorum extrarsumrepenäorum, czui 5emi KoKuIos qusü
semulgntur tribuz ru^iatge, lemias lsä gbortivo xrseälti
üsmmibus et tuba äeültuti.

Lsl^ci5 squamvi! fimxlicibuz^ (ü^znuz 690.
üulc cgl^cis lizuamse ex Istere Ic>llZe c^Iistae, feä mal-

Ii5 et ioermes.
4) kotcuUs rsäislibaz Igtitlimis sqit>5tlj!s.

daulls krmuz, ereÄu» sext Lslix com^gÄuz, ora squa-
wzrum triaoZulsrium aruicjz, sllzg gut kusc», et serrsta xo-
tiu5, czuzm ciliats. fjc>r checio5us, totus eju« coloris,
^uc> oomer» ksbet. Ksäü expzvsl, gmpli, multc> msjo-
res, Kolculiz koecuncli» , bilgbisti lacinüs Istissimis , in-

> kurxjidulum kgcientibus biladistum , lu^erge czugtuor gut
quinque äeulibus, mkerne öugbu; gut tribus lerrgtis.
'I'I^glgmuz pgpvlus, corouz temmi; ^gpvsg, clurior bre-
vis uoo leßmeotc» üolculi lonZillimo. lubs looZg em!-
vevs, biüäolg, Igtiusculo iiißmgte.

Diese Beschreibung ist genauer als die vorhergehende,
außer einigen Zügen, die zu allgemein, und außer etli¬
chen Theilchen, die gar nicht gezeichnet sind, ist sie nach
der Natur entworfen. Nur scheint mir das ein Fehler
zu seyn, daß er den untersten Theil des Saamenhorns
Staubkolben nennt, die in einen Cylinder verwachsen.
Den Sraubkolben ist es eigen, daß sein Saamenstaub
mit einer eigenen Haut umgeben sey, dies, ist aber hier
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nicht. Der Saamenstaub liegt frey, und ohne besott«
dere Gefachergen zu haben, wie ein zartes breyichres
Wesen bey einander. Diese Benennung schmeckt also
zu viel nach dem systematischen Zwang, und ist der Na¬
tur gar nicht gemäß.

Ich komme endlich , fahrt Herr Medicus fort,
zu der Beschreibung des Herrn von Linnee. Dieser
Freund der Natur hat seinen vorzüglichsten Fleiß diesem
wichtigen Theil der Naturgeschichte gewidmet, eine
Menge von Pflanzen zergliedert, und mühsam beschrie¬
ben. Ich will hier seine eigene Worte zuvorderst sezzen.
lürmeei Zever. xlsntsr. l^slse ^sZäeb. 175s. xsZ. z l 9.

XIX. 8)MAene5>g. frukrsnea»
805. dentsuria-centsurium msjuz, Arsn^e cen-

tsuree "l"ouroek. 256 jsces, jscee l'vurnek. 254. Dill,
^sv. kz. c^aouz, bsrbesu l^ouroef. 2Z4.254 154.
vel ex z. 1718- Vzillsntü calcitropz Vaill. Olcitrspo!»
^es VsM. rlispooticum Vzill. rkspontieoiciez Vsill. jscez
Vaill. smberboi Vsill. Vaill. crocoäilillm Vsill.

Csl. commuriis imbricstuZ, lubrotuoäus: chusmis
tge^luz mootirole termioatii.

dor. compoLts tubulats, 6iFc>rmi;: corrollalas
ksrmspkrocittze plurimae in ^ilco. k'emirise xsucioreii,
msjorez, Isxss in rsäio.

propris kemgpdroäiti mciriopetslz: tubo kli kormi,
limbo vevtricold, oblooßv, eretto, termiusto Iscivüs
<zum^us» Iloesribus ereKZz.

kosmmiz moooxetsla: rudc» tenui, senkm smxligto,
reemvo, limo oblovxo, obli^uo, mse^usliter äivilo.

Ltsm.



I. Herrn Medicus Beschr. der Kornblume, iz
8tsm. ^ermsxkroclitis ülsmevta «zuinque, czxillsria

breviülma.
^llltiera c^IiniZrsres tudulsta, IvvZituäine corol-

lulse.
?l'K. HermzpkrocZltlz Zermeri iokrs corolluZsm.
Lt^Ius ^likormis, lavßitucZine Kaminum.
8t!ßmz obtuktlilnuw, gcumios (multis biüäo)

xromineos.
?emioiz ßermeri inkrs corollulam winlmum. Lt!»

lus rmllus. 8:ißms riullum.
ker. riullum csl^x immntatus, conuiveliz.
8em. ^ermzpkroältiz tdlilsriil.
koemmse sborriurit.
Kec. 8etiz rcfertum.

VsM. Lslix squsmiz cilistir.

Man siehet hier die Mühe, die der Ritter an¬
gewandt, viele Gattungen unter ein Geschlecht zu brin¬
gen. Ich will blos von dem Saamenhorn reden. Er
nennt es ganz falsch, ein cylindrigter Staubkolben. Würde
er noch die unterste Halste des Saamenhorns, so weit
es inwendig gestreift ist, so benannt haben, so könnte
man diesem allegorischen Mann eine solche Benennung
verzeihen; aber daß er das ganze Saamenhorn einen
Staubkolben nennte, ist ganzlich wider die Natur. Zu»
dem ist der Bau des Saamenhorns so verschieden , daß
es von einem genauen Beschreibet der Natur sehr dunkel
ist, solches blos zu benennen.

Auch dorten, wo er den natürlichen Charakter seiner
Classe entwirft, ist er nicht bestimmter, xgß. 282. Auch
gedenkt er nicht des Saamenstaubes, der hier so wun¬
derbar zubereitet wird.

Muß
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Muß man sich nicht beklagen, daß die Liebe zu ei¬

nem neuen Lehrgebäude osters die genaue Abzeichnung

verhindert. Der Herr von Lumee, der allzusehr

von seinem eignen eingenommen ist, har gar zu oft die

Natur nöthigen wollen, sich darnach zu bequemen.

Abermal eine überzeugende Probe, daß es nicht

rathsam ist, Lehrgebäude in dem Pflanzemeiche noch M

errichten, und daß ein jeder Liebhaber desselben immer

besser handle, natürliche Beschreibungen einer Pflanze zu

entwerfen, ohne eine Rücksicht auf Geschlecht und Gat¬

tungen zu haben. Man muß es dem Ritter eingestehen,

daß er einen unbeschreiblichen Fleiß verwendet, die Pflan¬

zen genau zu betrachten und zu beschreiben, sein Lehr¬

gebäude ist auch mit vieler Kunst aufgeführt, und doch

kann man sehr wahrscheinlicher Weise prophezeyen, daß

es nicht das letzte seyn wird. (Vorjetzt ist's unter den

Gelehrten noch, von den Layen aber, die doch auch die

Natur lieben dürfen, und sie kennen mochten, wird es

besonders seiner griechischen Terminologie wegen immer

sehr verwünscht). Denn die Grundsaule desselben, fährt

Herr Medicus fort, die bestimmte Zahl der Staub¬

faden und Scaubwege wird von der Natur nicht beob¬

achtet , wie zum Beyspiel der Baldrian, der bald zwey,

bald drey, bald vier Staubfäden hat, und also nach dem

Lehrgebäude des Ritters iu drey Classen zu suchen ist;

die Lichnis Mariä, die bald zehen Staubfaden und fünf

Staubwege allein in einer Blume, bald zehen Staubfä¬

den in einer Blume allein, fünf Staubwege in ei¬

ner andern allein hat, wird also in zwey verschiedenen

Classen zu suchen seyn. Dergleichen Menge von Aus¬

nahmen können ein Lehrgebäude gar zu sehr erschüttern,

und den Wunsch erregen, Baumaterialien zu einem an¬

dern zusammen zu tragen. Ueberdies ist die Art, die

Pflanzen zu beschreiben, bey dem Ritter so besonders,

daß man sich nicht wenig verwundern kann, wie einMann, der sich in seinem ganzen Leben mit nichts be¬
schäftig
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schattigst, als die Natur genau zu entdecke»/ sie gleichwohl

in seinen Schriften wieder mit Gewalt verdunkelt. ( An-

jetzt heißt es: mortuis vZI oik berie; um also den

Niccer Linnee und das Leben dieses großen Mannes bes¬

ser und geiiau zu kennen, wird es niemand reuen, die

Schrift gelesen zu haben, die betitelt ist: Gedäcbtniß-

rede auf den Hn. Arch. und Ritter, Carl von Linnee in

Sr. Kön. Maj. Gegegenwart vor der konigllcken Acade-

mie der Wissenschaften den ^ten December i—gehal¬

ten, vom Hn. Arch. und Ritter A Baek aus dem

Schwedischen 1779.) — Die Nacur ist viel zu lie¬

benswürdig, als daß sie wünschen sollte, bloß von eini¬

gen Gelehrten gekannt zu seyn, sie verlanat einen ausge¬

breiteten Nutzen, und will von jedem studirt seyn. Ein

jeder Verehrer derselben sollte sie also so deutlich vorzutra¬

gen suchen, als es ihm möglich wäre, aber der Ritter

hat diesen Grundsatz vergessen, und sein Vortrag ist so

beschaffen, daß er im Stande ist, einen jeden von der

Krauterkenntniß abzuschrecken. Er hat nicht allein die

Kunstwörter mit Gewalt gehäuft, sondern auch mei¬

stens ganz neue ersonnen, lind, um kurz zu seyn, so

scheinet, der Ritter von Linnee habe, als er ein neues

Lehrgebäude erfunden, auch mit Fleiß einen neuen Ver¬

trag erfinden wollen, um eines durch das andere zu un¬

terstützen; aber es scheinet, als wenn dergleichen Wege

in unsern aufgeklärten Zeiten nicht mehr hinreichend wä¬

ren, die sonsten die sichersten waren, Wissenschafren und

Künste nur auf wenige zu beschränken. (Unter den neuern

ist dennoch in dem letzten Jahrzehend, und auch in dem

vorletzten das Linnäische System von einem

Schäfer, Oeder, Gleoirsch, und mehreren ziem¬

lich gemeinnützig, und von dem ^chulkleide nicht entstellt,

behandelt nnd vorgetragen worden) — Vielleicht könnte

man mir den Einwurf machen, als wenn die Art, worinn

ich die Kornblume beschrieben, die oratorische sey, vor

der der Herr von Linnee so sehr warnet, aber mich

dünkt, diese Warnung am unrechten Ort zu lesen. Wer
sich
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sich Mühe giebt, die Natur getreu abzubilden, der be,

schreibt sie nickt oracorisch, und es ist abermal eine übel»

ausgesonnene Art zu reden, dies oratorisch zu benennen.

Freylich werden mehrere diesen Vortrag verstehen, ohne

sich erst Jahre lang den Kops mit unnützen schulmäßigen

l'crminis zu zerbrechen, ich kenne aber auch des Herrn

von Linnee seine Idioten nicht, und glaube, daß jeder

Mensch das Recht hat, die Natur zu betrachten, zu

bewundern, und dorten ein reines Vergnügen zu schöpfen,

und daß nicht vor eine kleine Anzahl düst.rer Gelehrten

das Vergnügen aufgespart seye.

Diese Probe der Kräuterbesckreibung von einem

solchen Manne, wie Herr Regierungsrat!) Medicus ist,

dessen feuriges Genie alle Systeme umfasset, und dessen

Gelehrsamkeit eben so groß als jeine Menschenliebe ist,

nach der Er die Wissenschaften gemeinnützig als möglich

zu machen sucht, mag doch jeden, der mir den Krau¬

tern sich beschäftigen muß und beschäftigen will, auffal¬

lend genug seyn, dem Beyspiel dieses großen Mannes zu

folgen, und dadurch die Nebel der Pedanterie zu vertrei»

ben, damit auch Menschen, deren Umstände es nicht

gelitten, die sonst um aller Verhütung der Barbarey

willen ja nicht zu verachtende und im Gegentheil höchst

schätzbare Schulwissenschaften zu treiben, die Natur ken-

nen lernen, und ihre Wirkungen mit der möglichsten

Klugheit allgemeinnützig zu lenken verstehen mögen. Die

vor der Beschreibung erwähnte

Erklärung der Kunstwörter
ist diese:

1) Der Becher, t^slix.2) Die Schuppen. 8czuamss.
z) Die eigentliche Blume, klos kolculosu!

corolla !.««».

4) Rand-
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4) Randblüthen. ^cjcircumfereotizm poktj l'ournek.

— k'loi'oili rzcjiil^ucjevv. — rsciii Waller.
- - c»ro!Is k'oemiva ^.ino.

5) Röhre. I'iiblis I-.M.
6) Kelch. Nimbus l^in.
7) Helm des Kelchs. Indium 5u^er!v5 luon.
L) Bal'th des Kelchs. I-Zbium infern^ I^inn.
9) Inwendige Blüthen. lVleäiculmm üori; occu-

pzns l'ournek. — Koleuli äitci I-UlZevv. t'IolLvll
fnecu^lji?Is!I. - corollzpro^ris kermgszkrocktil^iim.

10) Blacchen des Blumenkelchs. I^Limae.
11) Faden an den Saamenhorn. ?ulLrz l'ourvek.

ssilsmentz I^zller.
12) Saamenhorn, Saamenhorn. Vs^inz 1"our-

vck. - "I'uiZU! Kzmivens I7Z2II. - lochet z c^Iin»
«jrsLLZ I^iu.

iz) Staubweg. Lzpillzmeotrim l'onrook. - 17ubz
ttall. - ?NiI!um I^inn^

14) Saamenbehälter. lourok. I^uä^.
ttsll. Kece^tsculum I^in.

15) Haare des Saamenbeholters. louroef.
I^ucjvv. ^sll. - 8else I^inn.

16) Saamen. Lmbrio lournek. - Ovuls I.uävv.
8emea Waller. I^inn.

17) Stiel des Staubweges. 8tiw?.
18) Kleinere Staubwege. Schaam des Staubwe¬

ges. 8tiAms.
19) Saamenstaub. ?ollelz.
so) Verwelken, .^bortire.

Band I. B II.
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